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a 7 17 m 
Zur Goldwährungsfrage. 
12 Graf Mirbach hat zwar im Herrenhauſe be⸗ 
ö hauptet, die Doppelwährung könne ganz gut auch 

ohne England vertragsmäßig hergeſtellt werden, 


e 
e 
(indeß bei derartigen leeren Verlegenheitsreden 
braucht man ſich nicht aufzuhalten. Zu der 
£ jüngſten Verhandlung des engliſchen Unterhauſes 
N } iber die Währungsfrage bemerkt noch die „Gold⸗ 
währungs⸗Korreſp.“: ar 
! * Allem ergiebt ſich daraus, daß für 
e Engländ im Weſentlichen die Intereſſen ſeines 
d ilndiſchen Reiches in Betracht kommen, wenn es 
den Beſtrebungen zur Hebung und zur Befeſtigung 
e des Silberpreiſes — bei anderen Nationen vollen 
Erfolg wünſcht. Das Sinken des Silberpreiſes 
bat von Anfang an für die indiſchen Staats⸗ 
finanzen ernſte Schwierigkeiten nach fi) gezogen. 
Die indiſche Regierung hat ſchließlich im Jahre 
1893 ſich aus dieſen Schwierigkeiten dadurch 
herauszuziehen geſucht, daß ſie die indiſchen 
Münzſtätten für die freie Silberprägung ſchloß 
und an Stelle des ſchwankenden Kourſes der 
Silberrupie den feſten Kours einer Rechnungs⸗ 
rupie zu ſetzen ſuchte. Ihre Bemühungen haben, 
3 wenn auch nicht vollen, jo doch anſehnlichen Er⸗ 
| folg gehabt, indem fie den Kours biejer 
N chnungsrupio erheblich über den niedrigen 
and des Silberpreiſes hinaushoben. Immer⸗ 
hin beruht das ganze Finanzſyſtem Indiens ſeit⸗ 
bem auf einer fiktiven Währung und der eng⸗ 
liſche Schatzkanzler, Sir Michael Hicks⸗Beach, be⸗ 
zeichnete dieſen Zuſtand mit Recht als einen un⸗ 
befriedigenden. Dieſem Intereſſe des indiſchen 
Reiches ſtellte er aber zugleich mit großem Nach⸗ 
druck die Intereſſen Großbritanniens und ſeines 
KNolonialreiches gegenüber. Den lebhafteſten Bei⸗ 
fall erntete er, als er im Namen der gegen⸗ 
wärtigen Regierung die Erklärung abgab, ſie 
werde unter keinen Umſtänden die engliſche Gold⸗ 
währung aufgeben. Gerade dieſe Stellung Eng⸗ 
lands verdient in der Währungspolitik Deutſch⸗ 
lands beherzigt zu werden. Der Anlaß, welchen 
die Schwierigkeiten ſeines indiſchen Reiches Eng⸗ 
land geben, ein internationales Abkommen zur 
Befeſtigung des Silberpreiſes zu wünſchen, fehlt 
für Deutſchland vollſtändig; wenn es ſeine 
eigenen Intereſſen nach dem Beiſpiel Groß⸗ 
britanniens zu Rathe zieht, ſo kann es zu keiner 
anderen Politik kommen, als zu derjenigen, welche 
die engliſche Regierung für das eigene Land als 
} ſelbſtverſtändlich anſieht: Feſthalten an der 
| Goldwährung. Für England kann unter dieſen 
Umständen als Zugeſtändniß bei einem internationa⸗ 
len Währungsabkommen in der Hauptſache nur die 
Biedereröffuung der indiſchen Münzſtätten für 
die freie Silberprägung in Frage kommen. Und 
gegen vieſes Zugeſtändniß müßte England von 
den andere Staaten, auch von denen, welche 
ö Galdwährtug befigen, als Gegenleiſtung die be⸗ 
eloſc. Annahme der internationalen 
| Doppehwährung mit dem alten Werthverhältniß 
von !: „ ordern! Man geringeren Zugeſtänd⸗ 
dieſer Staaten wäre eben nichts zu 
machen; alle vermittelnden Vorſchläge „kleiner 
Mattel“ zur Hebung und Befeſtigung des Sülber⸗ 
u breiſes find auf der Bruſſeler Münzkonferenz 
und Hot, ver deutſchen Silberkommiſſion ein⸗ 
gehend geprüft und fämtlich zurückgezogen oder 
Pen vereinzelte Stimmen verworfen worden. 
e bimetalliſtiſchen Mitglieder waren überall 
etade die ersten und die eifrigſten, alle ſolche 
el für untauglich zu erklären. Einſichtige 
f engliſche Politiler verhehlen ſich nicht, daß es 
1 England dech übel anſtehen würde, anderen 
Staaten den internationalen Bimetallismus 
sans phrase zu empfehlen, während er ſelbſt 
| ſeine Goldpährung unangetaſtet erhalten wollte, 
und in der Debatte am 17. d. Mts war ee 
insbefondere Sir William Harcourt, Schatzkanzler 


m letzten tcheralen Miniſterium, der auf diejen’ 


Puntt hianwie Herr Balfour verſuchte freilich 
darauf gleich ieſen treffenden Einwand abzu⸗ 
ſchwächen un darzuthun, daß England mit der 
Wiedereröffnur) der indiſchen Münzſtätten einen 
„billigen Anthıii” (fair share) an einem inter⸗ 
nationalen Abkommen zu nehmen bereit ſei, aber 
wenn er zar Begrundung dieſer Behauptung an⸗ 
führte, daß die Bevölkerung Indiens größer ſei, 
als die Bevölkerung Deutſchlands, Frankreichs 
und der Vereinigten Staaten zuſammen, ſo wird 
er damit bei den Regierungen anderer Staaten 
doch nicht den geringſten Eindruck machen. 
Wenn — was allerdings ganz unwahrſcheinlich 
iſt — die gegenwärtige engliſche Regierung mit 
anderen Staaten Verhandlungen auf der Grund⸗ 
lage eröffnen wollte, das dieſe Staaten unter 
einander einen bimetalijiiyen Weltbund ſchlietzen, 
während England die indiſchen Münzſtätten 
wieder öffnen, doch im eigenen Lande wie in 
einen Kolonien die Goldwährung auch ferner 
behalten wolle, ſo würde dieſer Vorſchlag ſicher 
nicht nur von den Anhängern der Goldwährung 
entrüſtet zurückgewieſen werden. Speziell in 
Deutſchland, das mit den finanziellen Schwierig⸗ 
eiten eines Indiens nicht belaſtet iſt, würde die 
eichsregierung allgemeiner lebhafter Zuſtimmung 
icher ſein können, wenn ſie die Einladung zu 
erhandlungen auf dieſer Grundlage a limine 
ablehnte. Ein Vorſchlag dieſer Sorte würde 
wahrlich nicht als ein „annehmbarer, Erfolg 
verſprechender, programmatiſcher Vorſchlag“ anzu⸗ 
ſegen jein, wie ihn der Reichskanzler zur Vor⸗ 
bedingung für die Theilnahme des deutſchen 
edler neuen Währungsverhandlungen ge 
Inzwiſchen geht Rußland entſchieden auf 

der Vahn der Umwandlung der jetzigen Papier⸗ 
in die Goldwährung vor. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 28. März. Der hier lebende Ge⸗ 
Neral der Infanterie z. D. v. Zychlinski, welcher 
geſtern ſein achtzigſtes Lebensjahr vollendete, 
erhielt folgendes Telegramm des Kaiſers: 
„General der Infanterie von Zochlinski, 


5 Sei Vor Neapel an 5 N 
ohen u. ide Ihnen zum heutigen 
go) zollern“. Ich ſer wie ich erfahren, d 


8000 an welchem Sie, A 3 
X zebensjahr vollenden, in dankbarer Erinne⸗ 
nus an Ihre verdienſtvolle Thätigkeit in Kriegs 
wid Friedenszeiten Meinen herzlichſten Gluͤck⸗ 
unſch. Wilhelm R.“ IA 
Ä Ko, Der Reichskanzler hat an den Reichs⸗ 
| Aummiſſar z. D. Dr. Peters, wie der „Lokal 
de“ meldet, das Erſuchen gerichtet, ſich während 
N Fol ſchwebenden Disziplinarunterſuchung, die in 
5 de der bekannten Reichstagsverhandlungen 
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eingeleitet worden iſt, jeder öffentlichen Aeuße⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit zu enthalten. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
am Donnerſtag folgenden Beſchluß gefaßt: Die 
im Branntweinſteuergeſetze vorgeſchriebene Re⸗ 
viſion der Brennſteuer-Vergütungsſätze wird 
jährlich im Laufe des Quartals Juli⸗September 
vorgenommen. Die hierbei ſich ergebenden, ſofort 
zu veröffentlichenden Aenderungen der Ver⸗ 
gütungsſätze treten am 1. April des folgenden 
Jahres in Kraft. 

— Der Angriff des Poſener „Przeglond“ 
auf den dortigen „Kuryer“ iſt in mehr als einer 
Hinſicht bezeichnend. Das polniſche Oppoſitions⸗ 
blatt rügt an dem offiziellen Organ der Polen⸗ 
fraktionen im Reichstag und Abgeordnetenhaus 
wie des Poſen⸗Gneſener Ordinariats die Neigung 
für Verbreitung franzöſiſcher, und zwar ſchlüpfriger, 
Lektüre wie die Ausbeute des kirchlichen und 
politiſchen Kampfes für die Privatintereſſen ihrer 
Verlagsfirma. Der letztere Vorwurf wird in 
ultramontanen Kreiſen häufiger gegen katholiſche 
Zeitungsverlagsfirmen laut; u. A. iſt der Puſtet⸗ 
ſche Verlag in Regensburg ſchon mehrfach Gegen⸗ 
ſtand ſolcher Angriffe geweſen; auch der be⸗ 
kannte Kampf zwiſchen den Zentrumsblättern in 
Köln und in Bonn wird zum Theil auf die 
Feindſeligkeit der beiden Verlagshandlungen 
zurückgeführt; die Bemühungen um ein neues 
Mandat für den früheren Landtags⸗Abgeordneten 
Dr. Julius Bachem ſind aus Bonn durchkreuzt 
worden u. ſ. w. Allgemeinere Bedeutung hat 
natürlich der erſtbezeichnete Vorwurf. In dieſer 
Hinſicht kann erwähnt werden, daß ſich der 
polniſche Klerikalismus ſtets durch eine gewiſſe 
Neigung zur Süßlichkeit ausgezeichnet hat und 
daß übrigens die Gewinnung des in den polni⸗ 
ſchen Kreiſen bekanntlich ſehr wirkſamen weib⸗ 
lichen Elements für die dortige kirchliche und 
nationale Agitation eine Berückſichtigung des 
franzöſiſchen Geſchmackes in der Romanlektüre 
ſehr erklärlich macht. 


— Der ſehr erfreuliche Beſchluß des Reichs⸗ 
tags, endlich einmal die Reichsſchuldentilgung 
praͤktiſch in die Hand zu nehmen, läßt, obwohl 
er eine ſehr erwünſchte indirekte Forderung der 
Reichsfinanzreform iſt, einige Zeitungen nicht 
zur Ruhe kommen. Mit beweglichen Worten 
wird auseinandergeſetzt, daß man es für höchſt 
bedenklich und präjudizirlich halten müſſe, daß 
unter theilweiſer Außerkraftſetzung der Francken⸗ 
ſteinſchen Klauſel das Reich ſeine Schulden⸗ 
tilgung mit Ueberſchüſſen beginnt, auf welche die 
Einzelſtaaten ein Recht haben, ja, daß hierbei 
ſogar auf die Ueberſchüſſe des Jahres 1895—96 
zurückgegriffen wurde, über welche viele Einzel⸗ 
ſtaaten ſchon endgültig verfügt hatten. Dieſe 
Ausführungen haben zweifellos eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung. Leider werden ſie vielfach von jenen 
Organen vorgetragen, die das gleiche Verfahren, 
das der Grundgedanke des Antrags Lieber dem 
Reiche gegenüber eingeſchlagen hat, lebhaft ver⸗ 


theidigten, als die preußiſche Finanzverwaltung 


im Entwurfe des Lehrerdotationsgeſetzes auf 
Koſten der Finanzen der großen Städte dem 
Lande reiche Zuwendungen zu machen verſuchte. 
Auch durch dieſes Verfahren iſt den großen 
Städten eine geordnete Finanzverwaltung ebenſo 
unmöglich gemacht, wie es ſeitens des Reichs 
den Einzelſtaaten gegenüber geſchehen iſt. Wer 
das letztere beklagt, ſollte um ſo mehr gegen die 
preußiſche Finanzverwaltung auftreten, die zu 
dem Verfahren im Reich durch ihr Vorgehen 
gegenüber den großen Städten das lehrreiche 
Beiſpiel gegeben hat. Wäre jetzt Dr. Miquel 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., jo 
würde es ihm ſicher außerordentlich leicht fallen, 
dem preußiſchen Finanzminiſter klar zu machen, 
da ein ſolches Riemenſchneiden aus der Haut 
der großen Städte, wie es der Entwurf auch 
nach der jetzigen Kommiſſionsfaſſung vorſchlägt, 
für jeden Konſervativen und ruhigen Staatsbürger 
völlig ausgeſchloſſen ſein ſollte. 

— Der Juſtizminiſter hat folgende allge⸗ 
meine Verfügung betreffend die Beglaubigung 
der zum Gebrauche in Rußland beſtimmten ge⸗ 
richtlichen und notariellen Urkunden erlaſſen: 

Nach den für Rußland geltenden Beſtim⸗ 
mungen werden gerichtliche und notarielle Ur⸗ 
kunden dort als beweiskräftig nur angeſehen, 
wenn mit der Beglaubigung ſeitens des zuſtän⸗ 
digen ruſſiſchen Konſulats eine von dieſem in 
ruſſiſcher Sprache zu ertheilende Beſcheinigung 
darüber verbunden wird, daß die Urkunde den 
am Orte ihrer Errichtung geltenden Geſetzen 
entſpricht. Nach neuerer Entſcheidung der kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Regierung können die fraglichen 
Erklärungen in gültiger Weiſe nur von dem⸗ 
jenigen ruſſiſchen Konſulate abgegeben werden, 
in deſſen Bezirk der Landgerichtspräſident, wel⸗ 
cher die auf Grund der allgemeinen Verfügung 
vom 17. Oktober 1891 zu ertheilende Beſcheini⸗ 
gung ausgeſtellt hat, ſeinen Amtsſitz hat. Mit 
Rückſicht hierauf wird eine Beglaubigung der 
Unterſchriften der Landgerichtspräſidenten auf den 
für Rußland beſtimmten Urkunden behufs Her⸗ 
beiführung einer Beglaubigung durch das Aus⸗ 
wärtige Amt ſeitens des Juſtizminiſters nicht 
mehr erfolgen; vielmehr muß es den Betheiligten 
überlaſſen bleiben, das betreffende ruſſiſche Kon⸗ 
ſulat um Legaliſation der Unterſchrift des Land⸗ 
gerichtspräſidenten und Beifügung des fraglichen 
Vermerks anzugehen. 

— Der Oberſt z. D. von Krauſe, Vorſitzen⸗ 
der des Wahlvereins der Berliner Deutſch-Kon⸗ 
ſervativen, erzählt in ſeiner ſoeben bei M. Paſch 
erſchienenen Flugſchrift „Zum Austritt Stöckers 
aus der konſervativen Partei“, wie Herr Stöcker 
Strafanträge ſtellt. Er ſagt: 

„In einem größeren Kreiſe zu Berlin kam 
in der erſten Hälfte des Januar das Verhalten 
des Hofpredigers a. D. Stöcker gegenüber den 
öffentlichen Veſchuldigungen, die gegen ihn er⸗ 
hoben waren, zur Sprache, und es wurde ge⸗ 
tadelt, daß er es unterlaſſen, gegen Herrn Pro⸗ 
feſſor Brecher Strafantrag zu ſtellen. Sofort 
ſprangen einige Freunde des Hofpredigers auf 
und erklärten: „Dieſer Tadel ſei unbegründet, 
Herr Hofprediger a. D. Stöcker habe Herrn 
Profeſſor Dr. Brecher verklagt.“ Das berechtigte 
1 über dieſe Mittheilung, die ſowohl 
mit der Aeußerung des „Volk“, daß es in 
ſem Falle zu einer gerichtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung „an der juriſtiſchen Grundlage“ fehle, als 
auch mit der Erklärung des Herrn Stöcker in 
der „Deutſchen Ewvangeliſchen Kirchenzeitung“, 
daß „er von einer Klage gegen Profeſſor Dr. 
Brecher abſehe“ (denn ſo mußten die Worte nach 
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dem Zuſammenhang verſtanden werden), in 
Widerſpruch zu ſtehen ſchien, veranlaßte die be⸗ 
treffenden Herren, hinſichtlich des wahren Sach⸗ 
verhalts ſorgfältige Erkundigungen einzuziehen. 
Und was ſtellte ſich nun 
heraus? Herr Hofprediger a. D. Stöcker hatte 
thatſächlich Strafantrag gegen Dr. Brecher ge- 
ſtellt, aber exit jo ſpät und in einer ſolchen 
Weiſe, daß es nicht zu einer gerichtlichen Ver⸗ 
handlung gekommen iſt. Um die Sache zu ver⸗ 
ſtehen, muß man ſich Folgendes vergegenwärti⸗ 
en: Am Morgen des 3. Januar d. 8. war der 
Lemm abgelaufen, bis zu dem Herr Hofprediger 
a. D. Stöcker wider Herrn Profeſſor Dr. Brecher 
klagen konnte. In ſeinem Amt — abgeſehen da⸗ 
von, daß er kein öffentliches Amt mehr bekleidet, 
wie ihm ſchon die vorgeſetzte kirchliche Behörde 
zum Bewußtſein gebracht hatte — war Hof⸗ 
Hrediger a. D. Stöcker von Profeſſor Dr. Brecher 
nicht beleidigt worden. Dieſer hatte vielmehr 
nur gegen ſeine Perſon höchſt gravirende Be⸗ 
ſchuldigungen vorgebracht. Die Klage konnte 
alſo nur eine Privatklage ſein und mußte bei 


dem zuſtändigen Schöffengericht eingereicht wer⸗ 


den. Wer abſolut nichts mit ihr zu thun hatte, 
war der königliche Staatsanwalt. Gleichwohl 
reichte Herr Hofprediger a. D. Stöcker den Straf⸗ 
antrag gegen Herrn Profeſſor Dr. Brecher im 
letzten Augenblick (30. Dezember) beim könig⸗ 
lichen Erſten Staatsanwalt Dreſcher ein. Die⸗ 
ſer erhielt ſie am 4. Januar und antwortete ſo⸗ 
fort, daß er ſich nicht in der Lage ſehe, in der 
Sache etwas zu thun, daß aber auch, abgeſehen 
davon, der Termin zur Einreichung einer Klage 
verſtrichen ſei. Es iſt nun gewiß ein eigen⸗ 
thümliches Verhängniß, daß der Brief, der am 
30. Dezember zur Poſt gegeben wurde, erſt am 
4. Januar in die Hände des königlichen Staats⸗ 
anwalts kam. Warum aber reichte Herr Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker, wenn er überhaupt klagen 
wollte, die Klage erſt am 30. Dezember ein? 
Warum nicht ſchon am 30. November oder am 
30. Oktober? Warum wandte er ſich überhaupt 
mit einer Privatklage an den königlichen Staats⸗ 
anwalt? Und warum verſicherte er in der 
„Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“, daß er 
nicht klagen werde? Warum verbreitete gleich⸗ 
zeitig das „Volk“, daß „zu einer gerichtlichen 
Auseinanderſetzung die juriſtiſche Grundlage 
fehle?“ Wir geben zu, daß man hernach zu 
beſſerer Erkenntniß kommen und anderer Anficht 
werden kann. Muß man aber dann nicht auch 
ſeine früheren Erklärungen vor der Oeffentlich⸗ 
keit zurücknehmen? Unſeres Wiſſens iſt dies 
nicht geſchehen. Es iſt im Geheimen anders ge— 
handelt worden, als vor der Oeffentlichkeit. Und 
es iſt auch im Geheimen ſo gehandelt worden, 
daß es nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung 


gekommen iſt.“ 


Poſen, 27. März. Dem „Poſtemp“ zu⸗ 
folge iſt ſämtlichen hieſigen Militärmuſikkapellen 
von Berlin aus das Verbot zugegangen, polniſche 
Weiſen zu ſpielen. 


Frankreich. 

Paris, 26. März. Es hat einiges Auf⸗ 
ſehen erregt, daß der Marineminiſter einen Ber 
fehl, den er vor einigen Tagen ertheilte, zurück⸗ 
nimmt oder doch die Folgen deſſelben einſchränkt. 
Zuerſt erging nämlich die Weiſung, am Char⸗ 
freitag nach alter Uebung die Flaggen auf Halb⸗ 
maſt zu legen, während es jetzt in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Hafenpräfekten heißt, den Be⸗ 
fehlshabern der franzöſiſchen Schiffe, die in 
fremden Gewäſſern ſtehen, ſei volle Freiheit ge⸗ 
gönnt, am Charfreitag Kanonenſchüſſe abzu⸗ 
feuern und die Flaggen zum Zeichen der Trauer 
auf Halbmaſt zu legen. Dagegen müſſen die 
Befehlshaber der Schiffe längs der franzöſiſchen 
Küſte, welche dies thun wollen, um eine be⸗ 
ſondere Erlaubniß bei dem Marineminiſter ein⸗ 
kommen und die Gründe, die ſie für eine ſolche 
Kundgebung haben, welche für das Seeheer nicht 
vorgeſchrieben und für das Landheer außer Ge⸗ 
brauch gerathen iſt, näher angeben. Dieſe 
Gründe, bemerkt dazu der „Soleil“, waren bis⸗ 
her ſehr einfach. Frankreich iſt eine chriſtliche 
Nation, welche den Kreuzestod des Erlöſers am 
Charfreitag von jeher zu feiern gewohnt war. 
Andere Blätter zeihen den Marineminiſter, der 
übrigens kein Jude iſt, wie der „Soleil“ mit 
vielen anderen glaubt, des Mangels an Muth 
gegenüber den Freidenkern, welche eine der 
Stützen des radikalen Kabinets ſind. 

Der Kardinal Langenieux, Erzbiſchof von 
Reims, will den vierzehnhundertſten Jahrestag 
der Taufe des Frankenkönigs Chlodwig und 
ſeiner Krieger durch den Biſchof Remigius mit 
großem Pomp in der dortigen Kathedrale be⸗ 
gehen. Die Regierung machte aber Miene, die 
Feſtlichkeiten verbieten zu laſſen, als die 
Rohaliſten die Abſicht bekundeten, ihnen den 
Stempel einer religiöſen Kundgebung aufzu⸗ 
drücken. Selbſtverſtändlich war die „royaliſtiſche 
Jugend“, deren Präfident der Pariſer Gemeinde⸗ 
rath Lambelin iſt, wieder voran. Der Verein 
ließ eine Oriflamme, genau nach dem Muſter 
derjenigen der Könige der alten Monarchie 
ſticken und dem Kardinal anbieten, damit ſie als 
„Zeichen des Glaubens und der Hoffnung der 
Partei“ bei den Umzügen figurire. Allein der 
Erzbiſchof Langenieux, der ſchon genug Mühe 
gehabt hatte, um ſich mit den weltlichen Be⸗ 
hörden ins Einvernehmen zu ſetzen, ließ für die 
gefährliche Gabe danken, welche bei der Feier 
ſtörend wirken könnte, ſagte er. Und nun erfährt 
man durch die „Gazette de France“, die 
royaliſtiſche Jugend werde das verſchmähte 
Königsbanner ſorgfältig aufheben bis zu dem 
Tage, da ſie es dem Herzog von Orleans, dann 
Philipp VIII. zu ſeinem Krönungsfeſte nach 
Reims werde bringen können. „II reviendra-z-ü 
Paquel ou à la Trinité“ heißt ein Vers des 
alten Marlborough⸗Liedes, an den hier ſcherz⸗ 
weiſe erinnert wird. 


England. 


London, 27. März. Unterhaus. Parla⸗ 
mentsſekretär Curzon erklärte, in der Frage 
wegen eines Vorſchuſſes aus dem allgemeinen 
Reſervefonds der egyptiſchen Staatsſchuld für 
außerordentliche Ausgaben habe man ſich in der 
Kommiſſion dafür a e en, dieſe Frage 

ehrheitsvotum zu ent⸗ 


der Anſicht, daß in dieſem Falle ein Mehrheits⸗ 
votum hinreiche; keine der übrigen Mächte habe 
bis jetzt formell ihre Anſicht über den Gegenſtand 
zum Ausdrucke gebracht. Ueber das Verhalten 


der Kaſſenkommiſſare in der geſtrigen Sitzung, 
ſowie über die in derſelben erfolgten Proteſte 
habe die Regierung die gleichen Berichte er⸗ 
halten, wie ſolche in den Zeitungen bereits ver⸗ 
öffentlicht wurden. Allen richtete die Anfrage 
an die Regierung, ob ſie die Abſicht habe, im 
Herbſt eine britiſche Expedition nach Dongola zu 
ſenden; hierauf erwiderte Curzon, daß die Re⸗ 
gierung keine ſolche Abſicht habe. Curzon er⸗ 
klärte ferner, die Regierung beabſichtige zur 
Zeit nicht, einen Kredit für die Dongola⸗ 
Expedition zu verlangen. — Zur Angelegenheit 
des kongoſtaatlichen Offiziers Lothaire theilte 
Curzon mit, Lothaire werde in Boma vor 
Gericht geſtellt werden und zwar in Gegenwart 
des engliſchen Vizekonſuls; der engliſchen Re⸗ 
gierung ſtehe das Recht der Berufung an das 
kongoſtaatliche Obergericht zu Brüſſel zu. 
Lothaire habe am 16. Dezember den Befehl 
erhalten, ſeinen Poſten zu verlaſſen und nach 
der Küſte zu kommen; er habe ſich ſofort an⸗ 
geſchickt, dieſem Befehle zu gehorchen. Man 
glaube in Brüſſel, daß Lothaire jetzt in Boma 
oder doch nahe dieſem Orte ſei. Staats⸗ 
ſekretär Chamberlain theilte mit, daß der 
Schriftwechſel über feine Depeſche vom 
4. Februar an den Gouverneur Sir 
H. Robinſon und über die Einladung an den 
Präſidenten Krüger, nach England zu kommen, 
fortdauere. Der erſte Lord des Schatzes, Bal⸗ 
four, theilte mit, der Herzog von Cambridge 
habe die für ihn beantragte Penſion für ſeine 
Dienſte als Oberbefehlshaber abgelehnt. (Beifall. 
Wenn ſie ihm als Anerkennung für ſeine faſt 
vierzigjährige Arbeit in einem der höchſten 
Staatsämter einſtimmig angeboten worden, jo 
hätte er ja freudig angenommen, aber die An⸗ 
kündigung des Kriegsminiſters, daß er den An⸗ 
trag bekämpfen werde, mache die Annahme un⸗ 
möglich. Er, der Herzog, ſei nicht geneigt, zu 
geſtatten, daß ſeine perſönlichen Anſprüche, ſo 
legitim ſie auch ſeien, zum Gegenſtand einer 
Parteikontroverſe gemacht würden. (Beifall.) 
London, 27. März. Einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Antananarivo vom 
12. d. Mts. zufolge wären daſelbſt von der 
franzöſiſchen Regierung Verfügungen eingetroffen, 
die die im vorigen Monat ertheilten Erlaubniß⸗ 


ſcheine zur Ausbeutung der Minen fit 
ungültig erklären. Solche Erlaubnißſcheine 
würden nur noch an Franzoſen ertheilt. 


Viele engliſche Minenarbeiter, die erſt kürzlich 
dorthin gekommen ſeien, hätten in Folge deſſen 
das Land verlaſſen. 


Mußland. 

Einem Referat des „Kotlin“ über einen 
Vortrag, den der Oberſt Lewizkij über die 
militäriſche Bedeutung ruſſiſcher Küſtenſtädte im 
Tulaſchen Offiziersklub gehalten hat, entnehmen 
wir nachſtehende Stelle über die Küſtenſtädte im 
fernen Orient: 

„Dort wurde 1740 Petropawlowsk gegründet, 
wo die Navigation höchſtens ſechs Monate 
möglich iſt. Bekannt iſt, welchen Kampf 
Murawjew⸗Amurſkij und Rewelſkij gegen die 
kurzſichtige Diplomatie und die in Routine ver⸗ 
ſunkene Adminiſtration kämpften, welche Ent: 
behrungen ſie ertragen mußten, um die ruſſiſche 
Herrſchaft an der Amur⸗Küſte zu befeſtigen, wo 
ſeit langer Zeit Ruſſen lebten und ſeit alter Zeit 
auf feſtem Boden hätten ſtehen können, falls 
man ſie rechtzeitig unterſtützt hätte. Wie immer 
in ähnlichen Fällen, waren es Koſaken, die 
Albaſin (1665) gegründet hatten, das die Chineſen 
1686 zerſtörten. Nikolajewsk am Amur, wo die 
Navigation nur 163 Tage währt, hat gegen⸗ 
wärtig jegliche Bedeutung eingebüßt, war aber 
die erſte Etappe auf dem Wege nach Wladiwoſtok, 
von wo wir weiter gehen können, wenn wir 
auch ſeine vortreffliche Bucht, die an mehreren 
Stellen von nicht ſteilen Höhen umgeben ift, 
zwiſchen welchen ſich auch viele für Bauten ge⸗ 
eignete Niederungen befinden, zweifellos immer 
nach Gebühr ſchätzen werden. Sandbänke giebt 
es da nicht. Ein Eisbrecher, der „Sfilatſch“, 
genügt, um die Rhede frei zu halten. Mühelos 
kann der Hafen zu einer drohenden Veſte gemacht 
werden. Für eine große Admiralität, für Schiff 
bau und Schiffremonten ſind in Wladiwoſtok 
alle Bequemlichkeiten vorhanden; viel iſt in 
dieſer Hinſicht ſchon geſchehen, doch bleibt noch 
mehr zu thun. Ein Vergleich unſerer Kräfte im 
Orient mit denen fremder Mächte beweiſt, daß 
Rußland ſeine Miſſion in dieſen Gewäſſern be⸗ 
greift. Häfen zweiten Ranges am Stillen 
Ozean könnten angelegt werden an der Bucht 
der heiligen Olga, unweit der neuentdeckten 
reichen Sſutſchanſchen Steinkohlenlager, und am 
Poſſiethuſen. Von koreaniſchen Häfen wäre 
Port Laſarew keine wichtige Acquiſition. Die 
Eisverhältniſſe ſind da dieſelben wie in 
Wladiwoſtok, die Küſtenlinie wilder Berge von 
der ruſſiſchen Grenze bis zum Hafen kann 
nur mit Ueberwindung großer Schwierigkeiten 


bevölkert und befeſtigt werden. Mokpo, 
welches Korea gehört, und der chineſiſche 


Port Arthur können vorzügliche Standplätze für 
die ruſſiſche Flotte abgeben, doch iſt es Sache 
der Diplomatie, die Möglichkeit ihrer Benutzung 
zu ſchaffen. Auch Sachalin hat einige gute 
Stationen. Die Koſſakow⸗ und der Murawjew⸗ 
Poſten ſind Wachtpunkte, von wo aus Wladi⸗ 
woſtok ſtets über eine herannahende Gefahr in 
Kenntniß geſetzt werden kann.“ 


Petersburg, 27. März. Kiamil Paſcha 
und Kenan Bey ſtatteten dem Großfürſten 
Sergius, dem deutſchen Botſchafter Fürſten von 
Radolin, dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen 
Launes de Montebello und Anderen Beſuche ab. 
Am Montag, den 30. d. M., werden Kiamil 
Paſcha und Kenan Bey die Rückreiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel antreten. 

Die Ankunft des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien in Petersburg wird für den 6. April 
erwartet. Der Fürſt reiſt über Odeſſa und 
Beloſtock hierher. In Odeſſa wird ein kaiſer⸗ 
licher Zug für den Fürſten bereit ſtehen. Dem 
Fürſten wird während ſeines Aufenthaltes in 
Petersburg der Oberſt vom Generalſtabe Gi⸗ 
linsky beigegeben werden. Der Fürſt wird von 
dem Miniſterpräſidenten Stoilow, dem Kriegs⸗ 
miniſter General Petrow und drei Sekretären be⸗ 
gleitet ſein; der Aufenthalt in Petersburg wird 
etwa eine Woche dauern. 

Petersburg, 27. März. Nunmehr werden 
Einzelheiten der Vorbereitungen zur Aus⸗ 
ſchmückung des Marktplatzes in Niſhni Nowgorod 
zur Zeit der Anweſenheit des kaiſerlichen Paares 


n 
in dieſer Stadt bekannt. Es werden zehe 
Triumphbögen auf den Straßen, durch welch. 
das Herrſcherpaar kommen wird, errichtet werden 
Der größte wird ſich am Eingang zum Markt⸗ 
platz erheben und im Stil eines alten Feſtungs⸗ 
thurmes von 35 Meter Höhe errichtet werden. 
Ein zweiter ebenſo großer Triumphbogen am 
Eingange zum Hafen wird die Form eines 
Schiffes haben, auf deſſen Brücke zwei Orcheſter 
plazirt ſein werden. Die anderen 8 Triumph⸗ 
bögen werden an verſchiedenen Punkten des 
Marktplatzes errichtet werden.“ 

Petersburg, 27. März. Der „Ruſſiſchen 
Telegraphen⸗Agentur“ zufolge verlautet aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle über die beabſichtigte Münz⸗ 
reform, es ſolle eine neue Goldmünze von einem 
Metallwerth, der dem jetzigen Werthe des Papier⸗ 
geldes gleichkommt, eingeführt werden. Die 
neue Zehnrubel⸗Goldmünze ſolle unbeſchränkten 
Kours haben, Silbermünze nur bis zum Be⸗ 
trage von 50 Rubel als Zahlungsmittel ange 
nommen zu werden brauchen. Die gegenwärtige 
Goldmünze (Imperials und Halbimperials) ſolle 
nach dem Verhältniß in Zahlung genommen 
werden, daß 1½ Rubel der neuen Münze auf 
einen alten Rubel kommt. Kreditbillets ſollen 
nur zu kommerziellen Operationen der Reichs⸗ 
bank ausgegeben werden. Von der neuen Gold⸗ 
münze ſind 750 Millionen Rubel geprägt und 
geſtern von der Münze nach der Reichsbank ge- 
ſchafft worden. 


Afrika. 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, iſt Cecil 
Rhodes nach Buluwajo abgereiſt. Die Vor⸗ 
gänge im Matabeleland werden alſo unter allen 
Umſtänden mit ſehr aufmerkſamem Auge verfolgt 
werden müſſen. Weiter wird über den Matabele⸗ 
Aufſtand gemeldet: 

Kapſtadt, 27. März. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Nachricht von 
dem Kampfe einer engliſchen Patrouille mit 
den Matabele⸗Aufſtändiſchen in der Nähe von 
Buluwajo beſtätigt ſich; 7 Mann der Pa⸗ 
trouille ſind todt, einer verwundet, 4 werden ver⸗ 
mißt. Der Verluſt der Aufſtändiſchen iſt nicht 
bekannt. 

London, 27. März. Das Kolonialamt 
erhielt ein Telegramm aus Buluwajo unter dem 
geſtrigen Datum, in welchem mitgetheilt wird, 
daß ſieben Weiße im Schangani⸗Diſtrikte ge⸗ 
tödtet und verwundet worden ſind, vier werden 
vermißt. Die Eingeborenen haben nicht viele 
Gewehre. Die in Schangani verbliebenen Weißen 
in Stärke von 25 Mann haben ſich in einem 
Lager verſchanzt. Eine Abtheilung von 50 eng⸗ 
liſchen Soldaten iſt auf dem Marſch mit dem 
Befehl, wenn möglich den Medizinmann, welcher 
den Aufruhr angeſtiftet hat, gefangen zu neh⸗ 
men. In Gwelo werden Vertheidigungsmaß⸗ 


regeln getroffen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 


Buluwajo von den Aufrührern jetzt angegriffen 
werden wird. 


Amerika. 

Der Jahresbericht des Bundeskommiſſars 
für das Unterrichtsweſen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika enthält manche allgemein inter⸗ 
eſſante Einzelheiten, welche wir daher im Fol⸗ 
genden wiedergeben. Es ergiebt ſich aus ihm, 
daß die Geſamtzahl der im Berichtsjahre die 
Schulen und Colleges beſuchenden Schüler 
15 383 630 betrug, was etwa dem vierten Theile 
der Bevölkerung des Landes gleichkäme. Davon 
befanden ſich 96 Prozent in den Elementar⸗ 
ſchulen, am höheren Unterricht nahmen 154 989 
Theil. Das Lehrperſonal zählte 383 010 Mit⸗ 
glieder, darunter 122 056 Männer und 260 954 
Frauen. Während die Zunahme der Lehrer mit 
483 angegeben wird, ſteht die der Lehrerinnen 
mit 8301 verzeichnet. Es giebt jetzt weniger 
Lehrer als im Jahre 1880, dagegen 70 Prozent 
mehr Lehrerinnen. Der Bericht zählt 235 426 
Schulhäuſer auf im Werthe von 398 435 039 
Dollar. Von den 165 Millionen, welche an 
Schulgeldern eingingen, wurden 34 durch Staats⸗ 
ſteuern aufgebracht, 108 durch lokale Be⸗ 
ſteuerung, 9 Millionen kamen aus den Ein⸗ 
künften des Schulfonds und 14 Millionen aus 
verſchiedenen anderen Quellen. Die Ausgaben 
für die Freiſchule find auf 163 Millionen ge⸗ 
ſtiegen. Es gab im Berichtsjahre 2812 öffent⸗ 
liche Hochſchulen mit 232 961 Schülern, 1434 
Akademien mit 96 147 Schülern, 451 Univer⸗ 
ſitäten und Colleges mit 149053 Studenten, 
152 Normalſchulen mit 36 669 Seminariſten und 
143 Colleges für weibliche Studirende mit 
22 949 Beſucherinnen. Dazu waren 19 652 
Studenten der Medizin verzeichnet, 6776 Ju⸗ 
eiſten, 7836 Theologen, 2852 Befliſſene der 
Zahnheilkunde und 3394 Apotheker. Die Zahl 
der Analphabeten hat abgenommen. Im Jahre 
1870 betrug dieſelbe für die Altersklaſſen über 
10 Jahre 20 Prozent; in 1880 17, im Jahre 
1890 war ſie auf 13,3 geſunken. In den 10 
Jahren von 1880 bis 1890 war aber unter der 
(vemdgeborenen Bevölkerung (man denke an die 
Einwanderung aus Rußland. Die Red.) der 
Brozentjag von 12 auf 13,1 geſtiegen. Die 
Negerbevölkerung wies im Jahre 1870 einen 
Prozentjat von 79,9 Analphabeten auf, im Jahre 
1880 von 70, 1890 von 56,8. 


FE 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. März. Zum 1. April d. J. 


tritt die Regierungs⸗Hauptkaſſe hier⸗ 


ſelbſt in den Reichsbank⸗Giroverkehr 
unter den dafür geltenden Beſtimmungen ein. 
Von dieſem Zeitpunkte ab iſt den Inhabern von 
Girokonten die Möglichkeit gegeben, Zahlungen 
aus der genannten Kaſſe oder an dieſelbe im 
Girowege abzuwickeln. 

— Vom 1. April ab ſind die Poſtſchal⸗ 
ter wieder von 7 Uhr Morgens geöffnet. 

— Der Herr Regierungspräſident bringt eine 
Anzahl Fälle belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß, bei denen von Perſonen mit 
eigener Gefahr des Lebens Andere vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurden, ſo rettete der 
Heizer Albert Zobel in Groß⸗Stepenitz am 16. 
Januar cr. den vierzehnjährigen Otto Bohnen⸗ 
ftengel ebendaſelbſt, welcher auf dem Eiſe des 
Papenwaſſers eingebrochen war, ferner am 3. 
Februar d. J. der Fiſcher Heinrich Schwan aus 
Bergland den Maurergeſellen Otto Koerlin aus 
Altdamm, welcher auf dem zugefrorenen Damm⸗ 
ſchen See eingebrochen war, am 29. Juli v. J. 


der Studirende der techniſchen Hochſchule zu 


Charlottenburg Paul Heyn die Tochter des Schuh⸗ 


er ſetzt dem Zaunpfahl einen Hut“ und wartet ab, 


machers Hermann zu Bredow, am 24. Dezember ſ willigte auch ein, daß erſt vom 1. Oktober d. J. 
v. J. der Knecht Albert Lange in Wudarge ſab die Pachtung beginnen kann, ſodann machte ob der Oſter⸗ und der Wonnemonat eben fo 
den Arbeiter Auguſt Sonnenburg zu Jakobshagen, derſelbe aber die Bieter auf eine Reihe von Un⸗ milde wie ihr Vorgänger März ſein werden. 


welcher auf dem leicht zugefrorenen ſtädtiſchen f annehmlichkeiten aufmerkſam, welche mit der 
Pachtung verbunden ſeien, zunächſt, daß nicht der 


ä — — en 


ERNEST DET eee 


u bei EN eee war, 
am 19. Januar d. J. der Fiſchhändler Kar] Stadt das Recht zur Ertheilung des Konſenſes 5 9 
Schmiedeberg, der Schmiedegeſelle Auguſt Iandt zur Schankgerechtigkeit zuſtehe, ſodann, daß das Vermiſchte Nachrichten. 
und der Bureaugehülfe Karl Flemming, ſämtlich] Waſſer des Glambeckſee gleichfalls nicht Eigen.“ Berlin, 28. März. Ein Better Fritz Fried⸗ 
aus Kammin, den Schuhmachergeſellen Karl] thum der Stadt ſei, ſondern der Pächter ſich manns, der Kaufmann Eugen Friedmann in 
Wenzel ebendaſelbſt, welcher in der Nähe der wegen der Entnahme von Waſſer mit dem Eigen⸗ Schöneberg, der auch der Vetter des gleichfalls 
Tetzlaff ſchen Badeanſtalt bei Kammin im Eiſefthümer beſonders einigen müſſe u. A. m. Aber verhafteten Direktors der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
eingebrochen war, und endlich haben der Schnei⸗ dieſe kleinen Unannehmlichkeiten konnten die An⸗ Bank Hermann Friedmann iſt, wurde geſtern 
dermeiſter Großmann und die Ehefrau des weſenden nicht vom Bieten abhalten, bald ſtiegen verhaftet. Er war früher Direktor der Im⸗ 
Bauerhofsbeſitzers J. Klawiter, Beide zu Dobber⸗ die Gebote in die Hunderte. Der Magiſtrats⸗ mobilienbank, Leipzigerſtraße 135, deren Auf⸗ 
phul, am 17. Januar d. J. mit anerkennens⸗ Kommiſſar machte ein erſtauntes Geſicht, nichtſſichtsrath der Rechtsanwalt Friedmann angehörte. 
werthem Muth und großer Entſchloſſenheit die minder viele der Anweſenden, aber es wurde Aus dieſer Stellung ſchied er im Dezember 
drei Kinder des Arbeiters Kleinte zu Dobberphul, flott weiter geboten; ſchon waren 1000 Mark vorigen Jahres; nun hat ihm ſein Nachfolger 
welche in einem ſtark mit Rauch angefülltenüberſchritten und ein unternehmender Maurer- im Amte mehrerer Unterſchlagungen, die er ſich 
Zimmer eingeſchloſſen waren, vom Tode des meiſter ſcheute vor dem Gebot von 1500 Markfals Direktor hatte zu Schulden kommen laſſen, 
Erſtickens gerettet. Einem Theil der Netter | nicht zurück, dann aber ſagte er ſich, daß dies bezichtigt. Bei dem Verhafteten befanden ſich 
wurden für ihre menſchenfreundliche That Geld⸗ genug des Guten ſei. Nur noch zwei Bieter bisher die Kinder des Dr. Fritz Friedmann in 
prämien bewilligt. Heyn erhielt die Rettungs- hielten Stand und ſteigerten ſich gegenſeitig, bis Pflege. 
medaille. B der Baumeiſter Menz mit 1980 Mark Jahres⸗ Stuttgart, 27. März. Ein heftiger Wind⸗ 
— Im Jahre 1894—95 betrugen nach derſpacht ſchloß, um von dem Reſtaurateur Mietzner ſtoß riß heute Nachmittag 2% Uhr die im Bau 
abgelegten Rechnung die Einnahmen und Aus⸗ mit 1990 Mark überboten zu werden. Es bleibt begriffene Ehrenpforte zur Feſthalle des dies⸗ 
— 15 der Elementar⸗Schullehrer⸗ nun abzuwarten, wem unter den drei Höchſt⸗ jährigen deutſchen Sängerfeſtes in Stoeckach⸗ 
ittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regie⸗ geboten der Zuſchlag ertheilt wird. Ob der⸗ Stadttheil um. Fünf Zimmerleute wurden unter 
rungsbezirks Stettin 120 949,85 Mark. Das jenige, dem dies zu Theil wird, zu beneiden iſt, den Trümmern begraben; drei derſelben ſind 
Vermögen der Kaſſe betrug am Schluffe des ob thatſächlich der Glambeckſee der Ort iſt, an ſchwer, zwei leicht verlegt. 
Jahres 677 773,80 Mark. dem eine größere Reſtauration ſich rentiren kann, Prag, 28. März. Bei einer Artillerie⸗ 
— Der Aufſichtsrath des „Vulkan“ be⸗ das find Fragen, deren Beantwortung heute Uebung der Garniſon in Joſephſtadt fuhr einem 
ſchloß in feiner heutigen Sitzung, der General⸗ kaum mit Beſtimmtheit möglich iſt, es giebt aber] Korporal, welcher einem Geſchütze zu nahe ſtand, 
verſammlung die Vertheilung einer Dividende in Stettin Viele, welche dazu bedenklich die die ganze Ladung in den Rücken. Der Korporal 
von ſechs Prozent pro 1895 wie im Vorjahre] Köpfe ſchütteln. Aber das Vorgehen des wurde aufs gräßlichſte verſtümmelt. 
zur Genehmigung vorzuſchlagen. Magiſtrats findet Nachahmung, denn geſtern O Temesvar, 28. März. Ein Ober⸗ 
* An der Ecke des Roſengartens und der] macht nun auch die Gutsverwaltung des Ritter⸗ aufſeher der Finanzwache, Namens Weinberger, 
Magazinſtraße wurde heute Vormittag ein altes guts Brunn bekannt, daß fie beabſichtigt, am gerieth auf der Straße mit dem Zugführer vom 
Jacket gefunden, in deſſen Taſchen ſich ver⸗[Glambeckſee ein mehrere Morgen großes Stück 43. Infanterie⸗Regiment, Matuſchka, wegen eines 
ſchiedene, auf den Namen eines Arbeiters und Land, zu dem auf Wunſch auch noch Acker und Mädchens in Streit, wobei Weinberger den Ma⸗ 
Schloſſergeſellen Eduard Schulz, Zachariasgang] Wieſe gelegt werden kann, zu den koulanteſten tuſchka erſtach. 
Nr. 7, lautende Papiere vorfanden. Dieſelben] Bedingungen auf eine Reihe von Jahren zu ver⸗ London, 27. März. 
ſind der Polizei übergeben worden. pachten zum Zweck Aufbaues und Betriebes einer 
ist fa 8 9. SE 1 0 7 EN er Reſtauration. Vivat 5 3 a 
niſſen fand geſtern in Frauendorf ſtatt, in ikerz$? ie i rn eſt am Glambeckſee! 
ſelbſt ſollte der verſtorbene frühere Gaſtwirth Wade kane e ede eee 
Brietzke zur letzten Ruhe gebracht werden, die 
Leidtragenden und der Paſtor waren erſchienen 
und bewegte ſich der Leichenkondukt zum Kirch⸗ 
hof, dort bemerkte man aber zum Erſtaunen, daß 
ein Grab nicht vorhanden war. — Es mußte 
ein Aufſchub von einer Stunde erfolgen, ehe die 
Beerdigung dann vor ſich gehen konnte. 

— Bei dem vorgeſtrigen Gewitter ſind an 
verſchiedenen Stellen Blitz ſchläge erfolgt, jo 
in Scholwin, ferner bei Swinemünde und in der 
Sabuel'ſchen Bootsbauanſtalt gegenüber Frauen⸗ 
dorf. 
5 — Im Stadttheater verabſchiedet ſich 
am morgigen Sonntag Francesco Runcio 
als Tuvidda in „Cavalleria rusticana“ und 
Canio in „Bajazzo“. 

— Das gegenwärtige Enſemble des Con⸗ 
cordia-Theaters hat morgen ſein letztes 
Sonntagsauftreten und zwar in einer Familien⸗ 
Vorſtellung, in welcher Vorverkaufsbillets Gültig⸗ 
keit behalten. Unter den Spezialitäten verdient 
beſonders der Fuß⸗Equilibriſt Monſ. Pertois und 
die Kugelſpiele von Mr. Hermauo und Miß 
Clara hervorgehoben zu werden, aber auch das 
übrige Programm bietet angenehme Unter⸗ 
haltung. 3 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der königliche Ober⸗ 
fiſchmeiſter Fütterer in Swinemünde tritt mit 
dem 1. April d. J. in den Ruheſtand. Die 
kommiſſariſche Verwaltung dieſer Stelle iſt von 
da ab dem königlichen Fiſchmeiſter Kraeft, bisher 
zu Kolbergermünde, übertragen. — Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Eduard Schultze zu Torgelow iſt zum 
Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Bezirk Tor⸗ 
gelow ernannt worden. — An dem Gymnaſium 
zu Belgard iſt die feſte Anſtellung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hülfslehrers Paul Droyſen als Ober: 
lehrers genehmigt. — An dem königlichen Gym⸗ 
naſium zu Stargard in Pommern iſt der Zeichen⸗ 
lehrer Sant Stampa — bisher am Realgym⸗ Franz Albert Böttcher der 1. Kompagnie des 
naſium in Wollin in Pommern — feſt angeſtellt.] Infanterie⸗Regiments General⸗Feldmarſchall Prinz 
— Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Friedrich Karl von Preußen (8. brandenburgi⸗ 
mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. März d. J. ſchen) Nr. 64 iſt wegen Fahnenflucht, vorſätz⸗ 
dem Profeſſor am Gymnaſium zu Greifswald] lichen und rechtswidrigen Preisgebens von Dienſt⸗ 
Dr. Heinrich Fiſcher und dem Oberlehrer am f gegenſtänden in zwei Fällen, einfachen Dieb⸗ 
Gymnaſium zu Pyritz Dr. Magnus Buchholz an⸗ſtahls nach zweimaliger Beſtrafung wegen Dieb⸗ 
läßlich ihres zum 1. April d. J. erfolgenden ſtahls und wegen Bettelns mit 1 — einem — 
Uebertrtritts in den Ruheſtand den Rothen Adler: | Jahr und 2 — zwei — Monaten Zuchthaus, 
Orden 4. Klaſſe zu verleihen geruht. ſowie 3 Wochen Haft, Entfernung aus dem Heer 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
königlichen Generalkommiſſion für die Provinzen] 2 Jahre beſtraft. 

Brandenburg und Pommern.) Der Amtsvorſteher x Stargard, 27. März. Im Konkurſe 
Wilhelm Auguſt Kamrath in Falkenberg iſt zum über den Nachlaß des Kaufmanns und Bankiers 
Kreisverordneten für den Kreis Naugard gewählt] Guſtav Aber, in Firma Marcus Abel, ſoll mit 
und als ſolcher beſtätigt worden. Genehmigung des Gläubigerausſchuſſes eine Ab⸗ 
ö ſchlagsvertheilung erfolgen. Dazu ſind 168 000 
Mark verfügbar und dabei nach dem auf der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung IV. des königlichen 
Amtsgerichts hier niedergelegten Verzeichniſſe 
15 113,05 Mark bevorrechtigte, 3 837 238,86 Mk. 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu berückſichtigen. 

W. Nörenberg, 27. März. Der Bürger: 
meiſter unſerer Stadt, Herr Wolter, welcher faſt 
50 Jahre dem hieſigen Gemeindeweſen vorſtand 
und ſtets ſegensreich gewirkt hat, iſt in ſeinem 
75. Lebensjahre plötzlich verſtorben. 

Pypritz, 27. März. Die Wahlmänner⸗ 
Erſatzwahlen im Kreiſe Saatzig⸗Pyriz find auf 
den 10. April feſtgeſetzt, die Erſatzwahl des 
Abgeordneten findet am 30. April in Star⸗ 
gard ſtatt. 1 

Jr. Pyritz, 27. März. Zum Diakonus 
der St. Mauritius⸗Kirche iſt Herr Vikar Behrendt 
gewählt. — der Vorſitzende des hieſigen konſer⸗ 
vativen Vereins, Herr Aulig, verwahrt ſich gegen 
die Auffaſſung, als ob in der Verſammlung der 
Vertrauensmänner des konſervativen Vereins 
die deutſch⸗ſoziale Reformpartei nicht zu den 
ſtaatserhaltenden Parteien gerechnet worden 
wäre, dies entſpreche den Thatſachen nicht, er 
„begrüßt vielmehr mit Genugthuung die Möglich⸗ 
keit, mit der deutſch⸗ſozialen Reformpartei die 
gemeinſamen Gegner zu bekämpfen“. 

Tr Temelburg, 27. März. Ueber die, 21 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten und nordöſtlich von 
hier belegenen Feldmarken Altmühl und Pielburg 
entlud ſich, von mäßigem Regen begleitet, geſtern 
Nachmittag 2 Uhr ein ſtarkes Gewitter. In Piel⸗ 
burg ſchlug der Blitz in eine Mauer, dagegen in 
Altmühl fuhr derſelbe durch den Schoruſtein 


vom Geſchworenengericht wegen nicht qualifizir⸗ 
barer Verleumdung einer Patientin Mrs. Kitſon 
zur Zahlung von zwölftauſend Pfund Sterling 
Schadenerſatz an dieſelbe verurtheilt. 

— Zwei amüſante Geſchichtchen aus dem 
Leben Otto Roquette's erzählt J. Lehmann, 
der langjährige Freund des verblichenen Dichters: 
„Zu Roquette's Obliegenheiten in Darmſtadt 
gehörte die Verwaltung der Bibliothek der Hoch⸗ 
ſchule. Kommt da ein Student, der den Dichter 
nicht kannte und fragt, ob „Waldmeiſter's Braut⸗ 
fahrt“ nicht zu entleihen ſei, er habe viel 
Schönes darüber gehört. Roguette beeilt ſich, 
ihm das Buch zu geben, der Student ſchlägt es 
auf, ſchlägt es aber ſofort wieder zu und giebt 
es zurück. „Das ſind ja Verſe,“ ruft er ent⸗ 
rüſtet, „Verſe leſ' ich nicht!“ ſprach's und ſchritt 
ſtolz von danneu. — Einmal war eine hohe 
Perſönlichkeit in Darmſtadt zu Beſuch, der auch 
Roquette vorgeſtellt wurde. „Der Verfaſſer der 
Erzählung: Waldmeiſter's Brautfahrt,“ flüſterte 
der Adjutant. „Ah, ah,“ ruft der Herr und 
ſtreckt die Rechte dem Dichter entgegen, „Wacht⸗ 
meiſter's Brautfahrt, das iſt wunderſchön. Ich 
habe auch mal ſo 'nen verrückten Wachtmeiſter 
im Regiment gehabt.“ f 

— (Der Unwiderſtehliche.) „Nach Ihren 
Schilderungen müßte Ihr Glück auf der Tiger⸗ 
jagd ja geradezu fabelhaft geweſen ſein!“ — 
Lieutenant: „Ganz erklärlich — — Beſtien riſſen 
ſich ja förmlich darum, bei mir Bettvorleger zu 
werden.“ g 

— (Zerſtreut.) au Profeſſor (tritt mit 
ihrem Jüngſten ſpät Abends in das Studier⸗ 
immer ihres arbeitenden Gatten): „Eduard 
wir möchten Dir gute Nacht ſagen!“ — Profeſſor“ 
(im Eifer der Arbeit): „Hab jetzt keine Zeit, 


Eingeſandt. 

Es iſt uns unklar, aus welchen Gründen 
die Kirche der neu zu bildenden Neuſtadt⸗Gemeinde 
auf dem Hohenzollernplatze ſtehen ſoll? Liegt 
dieſer nicht in der Peripherie, ja außerhalb des 


zu bildenden Kreiſes? Würde ein auf dem ge⸗ 
nannten Platze aufgeführter Bau nicht das wirk⸗ 
lich ſchöne Ganze des Platzes ſtören? Wäre 
nicht vielmehr der Platz am Ende der Kurfürſten⸗ 
ſtraße — inmitten des Militärviertels — der 
vor allen geeignetſte, dort die projektirte Kirche 
zu bauen? 


Mehrere Bürger der Neuſtadt. 


Beim Durchleſen des Berichtes über die 
geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung leſe ich wohl, 
daß Herr Bürgermeiſter G. das formelle Vor⸗ 
gehen der Herren Voigt und Krüger mißbilligte, 
dagegen vermiſſe ich eine Erklärung des Herrn 
Bürgermeiſters auf die doch ſehr nahe liegende 
Frage: Welche Anordnungen ſind nach dem Be⸗ 
kanntwerden der Unregelmäßigkeiten getroffen, 
die geeignet wären, Wiederholungen vorzubeugen? 
Anordnungen nach dieſer Richtung wären ſicher 
nothwendiger geweſen, als Befehle, künftig keine 
Proben mehr zu verabfolgen. 


Civis. 


Aus den Provinzen. 

d Greifenhagen, 27. März. Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Oskar Wilh. Rob. 
Günther hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Verwalter der Maſſe: Rechtsanwalt 
Gültzow; Anmeldefriſt: 27. April. i 

+ Kammin, 27. März. Der in Fritzow 
im hieſigen Kreiſe geborene Musketier Auguſt 
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kommt morgen Früh wieder!“ 
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Bankweſen. 
London, 26. März. Bankausweis. 


Totalreſerve Pfd. Sterl. 40 124 000, Abnahme 
772 000. 


361000. | 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 48 704000, Abnahme 
411 000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 27 525 000, Abnahme 
76 000 i 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 45 745 000, 
Abnahme 370 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 18 719 000, 
Abnahme 456 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 37 590 000, Abnahme 
732 000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 15 125 000, 
Abnahme 5000. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
62 ¼ gegen 62½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 116 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
2 Millionen. 

FFP 

Berlin, 27. März. 
Butter⸗ Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Das weitere Sinken der Preiſe an den 
Außenmärkten konnte hier nicht länger unbe⸗ 
achtet bleiben. Von Hamburg gelangten ſo 
billige und dringende Angebote hierher, daß 
dieſer Konkurrenz mit einem Nachgeben der hieſi⸗ 
gen Notirung um 3 Mark begegnet werden 
mußte. 5 

Für Landbutter konnte die Notirung in dieſer 
Woche noch unverändert belaſſen werden. 

Die hieſigen Engros ⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt ſind: für feine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
Genoſſenſchaften (Alles per 50 Kilogramm): 
la. 94, Ila. 89, IIIa. 85, abfallende 80 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Litauer 
78—83 Mark, Netzbrücher 78—83 Mark, Pom⸗ 
merſche 78—83 Mark, Polniſche 78—83 Mark, 
Baieriſche Senn⸗85—86 Mark, Baieriſche Land⸗ 
75— 78 Mark, Schleſiſche 78—83 Mark, Galiziſche 
72—75 Mark. 


** 
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Mir wird jo wohl, mir wird jo weh, 
Im fernen Weit, am Glambeckſee. 
Stettin, 28. März. 


Die Stettiner ſind bekanntlich große Freunde 
von Waſſerpartien und ſtets werden die Ver⸗ 
gnügungslokale am meiſten zu Ausflügen benutzt, 
welche in der Nähe des Waſſers liegen, dies 
beweiſt der Verkehr nach Frauendorf, Gotzlow, 
Podejuch u. ſ. w. Im Weſten der Stadt iſt 
jedoch von Waſſerreichthum weniger zu ſpüren, 
denn es kommt nur der Weſtendſee und die 
Geſundheit ſpendenden Quellen von Eckerberg in 
Betracht, und doch giebt es dort auch ein idylliſch 
belegenes Waſſer, den Glambeckſee. 
Früher war derſelbe das Eldorado aller 
Duellanten, 77 7 dieſe blutdürſtigen Kampfhähne 
ſind zum Glück in neuerer Zeit ſo ſelten gewor⸗ 
den, daß nichts „Neues vom Glambeckſee“ mehr 
zu melden war. Der Glambeckſee blieb ſeither 
der Wendepunkt der von Stettin aus fahrenden 
Equipagen, die „Radler“ trafen wohl auch zu⸗ 
weilen dort zuſammen und „ruhten an den Ufern 
des See's“, und wer ſich nach leiblicher Er⸗ 
quickung ſehnte, der fand in der nahen Förſterei 
bei dem zuvorkommenden Förſter ſtets freund⸗ 
lichſte Aufnahme. Aber es iſt nichts zu fein 
eſponnen, es kommt endlich an die Sonne, und 
5 entdeckte man auch in den Akten der Stadt 
Stettin, daß dicht an dem romantiſchen Glambeck⸗ 
ſee noch eine 9500 Quadratmeter große Wald⸗ 
parzelle ſtädtiſches Eigenthum ſei, und da der 
Magiſtrat nie eine Gelegenheit vorüber gehen 
läßt, um der Bürgerſchaft Annehmlichkeiten zu 
bieten, jo ſtieg in der Ockonomie⸗Deputation die 
Idee auf, daß dieſe Waldparzelle im fernen [Nähe des Kammins ſitzende Taglöhnerfrau Leu 
Weſt ganz geeignet ſei, gleich einer Oaſe in der augenblicklich, wogegen das Kind am Leben ge⸗ 
Wüſte, eine Reſtauration zu errichten, in welcher | blieben iſt, fuhr danu durch die Stube und hinaus 
die müden Stettiner ihren Körper ruhen und die] durch die Stubenthüre, welche zertrümmert wurde. 
ſtaubgefüllte Kehle durch einen kühlen Trunk] Um dieſe Zeit gehören jo ſtarke Gewitter gewiß 
fäubern. Es wurde ein Termin zur Verpachtung zu Seltenheiten, wie man ſich auch über die G., per Mai⸗Juni 154,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 
ausgeſchrieben, wir können verrathen, daß beim übermäßige Wärme, welche wir hier in den letz⸗ 155,00 B. u. G. 
Magiſtrat wenig Vertrauen vorhanden war, daßſten acht Tagen hatten, — 14 bis 16 Grad] Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm lofo 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. März. 
Temperatur + 5 Grad 


Wind: 

Nordweſt. 
Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm 
loko 146,00 152,00, per April⸗Mai 153,00 B. u. 


hauſes, tödtete 


Bewölkt. 


Wetter: ere 
Barometer 752 Millimeter. 


Reaumur. 


dieſer Flecken ſich beſonders rentable erweiſen[Reaumur — wundern mußte. Es ſcheint als 118,00 —122,00, per April⸗Mai 118,50 B., 
würde; aber der Verlauf des geſtrigen Termins ob wir in eine andere Zone verſetzt wären, denn 118,00 G., per Mai⸗Juni 120,00 B., 119,50 


dicht füllten die Bieter | Schmetterlinge flattern in den Kieferwaldungen, na⸗ 
den Raum, neben dem Brauereidirektor unde mentlich in dichten Mengen umher und die Rog⸗ 
anderen Vertretern der Brauereien hatten ſichſ gen- und Winterſaaten grünen und wachſen wie 
aus den Kreiſen der Gaſtwirthe und Spekulanten ſonſt im Mai und veranlaßt die ungewöhnlche 
Unternehmungsluſtige genug eingefunden, welche] Witterung Manchen ſchon zu Beſtellungen und 
* luſtig darauf boten. Die Pacht ſollte mit dem Pflanzungen, doch denkt auch Mancher wiederum 

1. Mai beginnen, aber der Magiſtratsdezernent an das Sprüchwort: „Der April iſt nie jo gut, 


war deſto überraſchender, 
September⸗Oktober 124,00 B., 123,50 G. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 116,00. 
Spiritus höher, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 7er 32,3 bez., Termine ohne 
Handel. 


0 Dr. Playfair, Ges] d 
burtshelfer der königlichen Familie, wurde heute d 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 380 000, Zunahme 5 


G., per Juni⸗Juli 121,50 B., 121,00 G., per 31.87 


F z 
Ber, a * Fr ET NN 2 
AN R 
* = out 
* 
7 


dr 


Nichtamtlich. 
Petroleum loko 10,00 verzollt, Kaſſe / 


ver Mai⸗Juni 40,40, per Mai⸗Auguſt 40,40. 
Rüböl feſt, per März 51,50, per April 
51,50, per Mai⸗Auguſt 50,50, per September⸗ 
Dezember 51,50. Spiritus ruhig, per März 
31,50, per April 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,25, 
ver September⸗Dezember 32,75. Wetter: 
Bewölkt. 5 
Havre, 27. März, Vorm. 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 

1 


Prozent. 
Landmarkt. 
Weizen 148—153. Roggen 120—123. 
Gerſte 110—116. Hafer 118122. Heu 
. Stroh 22—24. Kartoffeln 


Berlin, 28. März. 
Weizen per Mai 153,75 bis 153,75, per 
Juli 153,00 per September 153,00. 
Roggen per Mai 122,00 bis 121,75, per 
Juli 123,25 per September 124,50. 


Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee Good 
average Santos per März 79,00, per Mai 
79,25, per September 75,00. Unregelmäßig. 

London, 27. März. Chili⸗Kupfer 4413/15, 
per drei Monat 45¼. 


Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 81 gegen 74 im vori e. 
i 0 27. März, Jar ai 
eiſen. (Schluß.) 
46 Sh. 8½ d. 
Newyork, 27. März. 
Weizen per Mai 70,00. 


do. 

ſche Rente 82,60 
b.⸗Oblig. 51,80 
103,50 


Italieni „50 
do. * 166,00 


Varziner Papierfabrik 
Ungar. Goldrente > 


4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 
3½0% Hamb. Hyp.⸗Bank 
tb 101,40 


unk. b. 1905 
Stett. Stadtanleihe 3½ 102 
Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 208,90 


Nachm. Roh⸗ 


105,40 2 
Mixed numbers warrants ö 


„00 


5 99 üböl per Mai 44,80, per Oktober London, 27. März. 96proz. Java⸗ j 
5,50. zucker 13,75, ruhig Rüben ⸗Roh uder 
Spiritus loko 70er 33,90, per März|fofo 12½¼18, ruhig. C 775 . 
70er 39,40, per Mai 70er 39,60, per September Kr Eu. BER iTD ga Ah 
70er 39,50. London, 27. Mär A der Küſt 
Hafer per Mai 119,00. 1 Weizenladung 501 3 * 
Hats per Mal 9000, 2 9 angeboten. Wetter: ‚ 
5 Petroleum per März 20,10, per April London, 27. März, Nachmittags 5 N 
20,10. Uhr. Getreidemarkt. „Schlußbericht.) N 
* Sämtliche Getreidearten ruhig. l 
London, 28. März. Wetter: Naßkalt. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag 
i C Weizen 39 840, Gerſte 5010, Hafer 34 180 
Berlin, 28. März. Schluß⸗Kourſe. 90 Liverpool, 27. März. Getreidemarkt. 
Preuß. Conſols 4% 106,00 London kurz 20,45 Weizen und Mehl ſtetig. Mai ½ d. niedriger. 4 
de. 55. gt 3 108,25 van 1 lang. 203,95 — Schön. 1 
za e. 10 1 2 1475 Ae den S Die 1 14 
„ Pfa 330% 100,60 | Belgien kurz 81.00] von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
bo. Lapesereb. P. 330 1060 Nee Dan pfasLenee 6 356 248 Tons gegen 284 590 Tons im vorigen 
Cen rallandſch. Pfdbr.31 2% 100,0 Stettin 62,90] Jahre. 8 N 
3% 95,0 „Union“, Fabrik chem. Di 
| Produkte ie 
N 


(Anfangs⸗Kours.) 
Mais per Mai 


eſterr. Ban 80 Berliner Handels⸗Geſenſch. 151,25 35,62. 
Al Bantnoten 5 1 re Sehe, Ca BE Newyork, 27. März, Abends 6 Uhr. 
eee eh) ee n a0 Saab e 4 8 27. 26. 
N. (100 4 106,80 rener nr Baumwolle in Newyork „187 Tu 
vo 118 0 1305 102,50 Veri ne 8 ec 160,10 D. in Neworleans 17,62 7,62 
„ 21396 101,90 freak. Siedah 88 Peer oke n mRohes(in Caſess 8,10 80 
edge u (100) 4% Marienburg⸗Mlawfabahn 81,00] Standard white in Newyork 7,20 | 7,20 # 
a Smiftion „10840 | Muingerdabn 122,20 do. in Philadelphia.. 7,15 7,15 
5 . 5 Norddeutſcher Lloyd 199,69 A 1 Hi R ie „10 * 
Stett. Bulc,-Prioritäten 153,50 Lombarden 41,40 Pipe line Certificates April 127,00 130,00“ 
daten e en e bebe a Sch aeg Meitern fteam. .. | % 5,87 
N „ Me fest o. Rohe und Brothers. 5,65 5,65 
adden: Befeitigt. gu 0 Er . 8 RR | 5 5, 
Ä R PER A o I „ 8,75 3,75 ü 
Paris, 27. März. (Schlußtourſe.) Ruhig. W 15 izen willig. ee 
185 27. 26. other Winter⸗ loko 2 
90 amortiie. Rente UN. 101,20 per ken ofo 2 70009 ng 
ene 61.47 J½ 101,62 ½½ | F rs „ 
Italieniſche 5% Rente 82,60 ; 9320 Der a n 10,50 % 
— 2 5 Golbrente Aa 103,12¼ö [ 103,12½ 8 Juli • 3957975775 A N 
iſſen de N —.— — —— 3222525225446 „65 
;% Duff 1 900 | 97 ar ff X Bio Nr. 7 lolo... | 13,75 13,75 
unifiz. Egyvten 45 104,05 e aa ae 12,75: 12,75 
4% Spanier äußere Anleihe... 62,37 62.62 per ASIHIELT en ae 12,00 11.95 | 
. en RER 20,97½ 2ʃ,1½ Mehl (Spring Wheat clears) | 2,60 | 2,60 
e MERBER SER GE 116.20 | 11750 Ma is ruhig, per März... 37,25 87,25 ° 
e privil. Türk. Obligationen. .| 468,00 | 468,00 per Mai 35,62 35,62 
Franzdſe nn 748.75 751.25 en 36.62 3 22 
Lombarden 297,50. | 827,80 | | RD ana) ee 10% |. SR 
Banque 2 Tee RI en 593,00 1 Bf err 2 5 1345 1 
6 Paris, Hr 796, 797.00: Zinn 35 5 
Debeers ED: Se RR Me 632,00 | 682,00 Jared nach Liverpool. 1,50 150 
5 705 ue a 631,00 635,00 * nominell. 
T e 72,00 72,00 Shi A2 12 8 
Meripionalätttien .... 2.) 33 Chicago, 27. März. * „ 
o Tinto⸗Aktienn 455,60 466,20 5 Er 3 An N 
Suegtanal-Aftien r 3237,00 3247.00 [Weizen willig, per März .. 6162 62,0 
ee ee eee e ee eee 
Tabacs Ottommw . 972,00 375,00 [Pork per Marz sn Ban 2 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.. 122 / 2511 6 ee k 
Wechſel auf London kurz 25,20 „ . 
Cheque auf London 2521 ½ HERE 
Wechſel Amſterdam ... 8 5 f 
1 Nei 207.0 207,00 Waſſerſtand - 
5 — 2 N 4887 55 * Stettin, 28. März. Im Revier. 5,50 
Robinſon⸗Aktien $ 233,00 (Meter = 17° 6", 
4% amen 87,75 88,00 1 
Drdteſen er 26, 26,87 ½ 8 2 . 
Portugieiiſche Tabatsoblig. .. 409.50 | 700 Telegraphiſche Deaeſſchen. N 
Ad 2 . 148.75 11875 Berlin, 28. März. Die Org miſation des 
3% er Ru Anl. N 4 x 60 3,19 Schutzverbandes gegen agrariſche⸗ Übergriffe iſt 
Brivatdisten t.. Bu 1½ in den. Grundlagen für ganz Deutialand bereits 
i 50 Ude 515 tn rn Zertralkomitees 
eat des Verbandes am kommende? tag wird 
Hamburg, be) . e über die definitive Organiſation hliepen 
Sale 75 19 50, per Mai 65 50 ai Lemberg, 28. März. Der malige Präſi⸗ 
September 61,00, 3 per Dezember 57 00 dent des Abgeordnetenhauſes, D Smolka, wurde 
Ruhig. } "igeftern Abend auf einem © _ 'ergange vom 
Hamburg, 175 März, Nachm. 3 Uhr. 1 Die Aerzte | fürchten eine 
Zuder., KSötubberiht) düben ⸗Rohzucker paris, 28. März Die A is tommiſſton 


1. Produkt Baſis 88 8 Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 12,30, per 
April 12,35, per Mai 12,47½, per Juli 
12,72½, per Oktober 11,57½, per Dezember 
11,42½. Matt. 0 

Bremen, 27. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Schwach. Loko 5,80 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,60 B. 


der Kammer hat geſtern eine intecaſante Maß⸗ 
regel getroffen; anſtatt eines Antrages des 
Miniſters Meſureur, welcher die Verlegung, der 
Freiheit der Arbeiterſyndikate mit Geldbuße und 
Gefängniß beſtraft wiſſen will, hat die 
Kommiſſion als Grundlage ihrer Berathungen 
einen vom Staatsrath ausgearbeiteten Ente 
wurf angenommen, welcher auch diejenigen mit 
ſchweren Strafen bedroht, die die Freiheit der 


8 . inzeinen Arbeiter verletze Die ſozialiſti 

m 2 . ! kt. einzelnen Ar verletzen. ie ſozialiſtiſche 

— per Ruhen 740 6. 712 B., Hehe gegen ſolcde Arbeiter, weiche dem Gemerk- | 

per Mal- Jun: 12 G., 2,14 B., per vereine nich detreten wollen, wird in Folge 
Mn B 929 N dieſes Gel zes dann nicht mehr möglich ſein. 


Herbſt 7,31 G., 7,33 B. Roggen per Frühjahr 
6,69 G., 6,71 B., per Mai⸗Juni 6,59 G., 6,61 
B., per Herbſt 6,22 G., 6,24 B. Mais per 
Mai⸗Juni 4,47 G., 4,49 B., per Juli⸗Auguſt 
4,61 G., 4,63 B. Hafer per Frühjahr 6,60 G., 
6,62 B., per Mai⸗Juni 6,56 G., 6,58 B., per 
Herbſt 6,08 G., 6,10 B. 

Amſterdam, 27. März. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 51,00. 


e 
Paris, März. 
die 0 des Direkto 
und Genoſſen, gegen. das 
gerichts, wegen Veröffent 
der 104, abgelehnt. 
Nizza, 28. März. 


Der Kaſſationshof hat 
rs der „France“, Lalon. 
Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 
lichung der falſchen Lifte 


Der König der Belgi 

ö ; i gier 
iſt geſtern Nachmittag drei Uhr in Begleitung 
ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Clemenkine, hier 
eingetroffen. Derſelbe reiſt inkognito, weshalb 


86 3 27. März. B ancazinn jeder N auf . Der Präfekt ’ 
N 5 begrüßte den ig auf dem Wege zum Grand⸗ 
111... dia m Kr Zac a 
. u . 
flau, per März ——, per Mai —,—, per 5 om, 28. Mär itthei 
’ 2 . ‚ „28. 3. Nach Mittheilungen aus 
November 156,00. Roggen loko flau, do. Afrika zurückgekehrte Soldaten erſchoß iich in 


auf Termine etwas niedr., per März 101,00, per 
Mai 102,00, per Juli 103,00, per Oktober 
104,00. Rüböl loko 23,00, per Mai 22,50, per 
Herbſt 22,75. f 
Antwerpen, 27. März. Getreide ⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 27. März, Nachm. 2 5 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,25 
bez. u. B., per März 16,25 B., per April 16,25 
B. Weichend. 
Antwerpen, 27. März. Schmalz per 
März 68,00. Margarine ruhig. 
Paris, 27. März, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,75 
bis 32,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per März 33,25, per April 
33,50, per Mai⸗Auguſt 34,00, per Oktober⸗Januar 


der Schlacht bei Adua General Arimondi, um 
nicht in die Hände der Schoaner zu fallen. 
Entgegen anderweitigen Meldungen wird 
verſichert, daß die Friedensverhandlungen mit 
dem König Menelik noch nicht definitiv abge⸗ 


brochen ſind. 

Der Miniſterrath hatte ſich geſtern ſpät 
Abends zu einer Sitzung verſammelt, welche bis 
Mitternacht währte. — Der frühere italieniſche 
Botſchafter in Paris, Reßmann, ſoll den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in London erhalten. 

Liſſabon, 28. März. Die blutige Nieder⸗ 
lage, welche die Portugieſen in Goa erlitten 
haben, wird einen der langwierigſten Kolonial⸗ 
kriege zur Folge haben, welchen die Portugieſen 
je geführt. Die Inſurgenten werden von einer 
fremden Macht heimlich mit Waffen und Mu⸗ 
nition reichlich verſehen. 

London, 28. März. Wie aus guter Quelle 
verlautet, wird die Regierung bei der nächſten 
Tagung des Parlaments eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Zivilliſte 


um 


Paris, 27. März, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen fallend, per 


’ 
1 


März 18,15, per April 18,15, per Mai⸗Juni antragen e eee en eg 
18,40, per Mai⸗Auguſt 18,50. Roggen ruhig, gen. a 4 
per März 10,30, per Mai⸗Auguſt 10,75. j 


Mehl fall., per März 40,20, per April 40,40, 


„ 
Ch; 4 


